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ISt: das Gebot der vollkommenen Relation uf ott erfüllen “ (S 230)Er
nennt das „relatio virtualis SEINSUu atıore accepta“. Ausiührlic sucht il
diese Ansicht begründen. Jedenfalls ekämpit entschieden und
Erachtens uch überzeugend die Ansıcht VOINl Ernst und VO. anderen, die

elatio habitualıs für genügend halten eın zusammenfassendes
Endurteil 1St 254) „Requiritur ad meritum el suifficıt, ut Justus 1' -

ualıter D Su bona Deum ultimum iinem supernaturalem ordinet,
eliciendo identidem acLum charitatıs explicitum SIVEC implicıtum, saltem
quoties praecepium charitatiıs obligat.“ Diese Te ist theoretisch wahr
und praktisch leicht ausführbar. eLtireIis der Frage über das objectum
formale charitatıs Iraternae olg ZW ar der Verfasser der einun des

Billot (objectum ormale charitatis Iraternae adaequate el exclusıve est
D bonıiıtas dıvyvına increata), gıbt ber Zı daß praktisch uch ın Akt
der wahren Nächstenliebe eu werde. 1112 dies geschehe, weil der Nächste
1n Ebenbild (Gottes Sel (S 292) Die Feindesliebe scheint 90588 etwas
dürftig behandelt auf 6111 S  al Seiten 336—338). ec. schön und
überzeugend wird der eigentliche Grund angegeben, WarufIll InNnan selbst
keine 1C. un begehen ürfe, auch dadurch die Sanze
ZU11 wahren (zlauben bekehrt vürde Der qu{f 356 stehende Satz wird
gew1ß berechtigten Widerspruch erfahren, Der Verfasser sagt dort. „ 11-
lorum doctrina probanda 110  — est, qu1ı determıiınant alıquam fortunae SUM-

400 Irancorum A4UTEOTUM vel ad A1NUS 1000 libellarum), quUam
Heite eiendı dicunt et1am ocecidendo aggresSsorem.: hujusmodi 29806801 doctrina
u 110 nıtıtur fundamento. “

es allem SeNOMMEN ist vorliegendes er 1Ne rTecC. gründ-
1cC Arbeit und 1Ne€e willkommene Bereicherung Ter 1 .ıteratur über
die Gottesliebe, die Königıin unter allen ugenden.

reibure (Schweıi7z). IIr Prümmer P Univ -Proi

Sozialökonomik und Soziale Studie ZU!r Grundlegung
systematischen Wirtschafts Von Dr Johannes

Meßner (77) Paderborn, Schöningh.
Dr eßner, der verdiente Redakteur des „Neuen Keiches“, legt hier
Habilitationsschrifit VO  < S1e ISsT. partienweise trocken fachwissenschaft-

lıch, hne indes Tad ZU werden, denn dazu beherrsch der OTr
Materie viel gut. Was hbesonders betont, 1st. e relative FigengeseLZ-
16  el die sıch uch der Wirtschafit zeigt Das 1Sst. uch schon
VOT ihm gesagt worden., ber fast alle JeNC Autoren ıaben siıch nach PStf=
stellung dieser Eigengesetzlichkeit soiort quf das ethische (‚ebiet geflüchtet
und Nnıe und da Oar voreilig Forderungen gestellt, die anders ausgefallen
nN, hätten SIC sich eLwas > diese _Eigengesetzlichkeit vertue
Sie hätten deswegen Nn1IC. VOL der Wirklichkei kapitulieren mussen, das
tut uch Meßner e und Sar nicht A  eın Verdienst ist, daß Aall der
Hand der modernsten wissenschafitlıchen Methoden zel daß die Soz1al-
1 S1e ihren Aufgaben egenüber den eutigen Verhältnissen
gerecht werden will, ZUuerst. die Gesetze und Wirkungskraft der Volks-
wirtschaft, W1e die Volkswirtschaftslehre (Sozialökonomik) zel  9 kennen
muß. eßnerzel WIEC sıch 111 der Sozialökonomik selbst 1ne Wandlung
vollzieht; der zufolge die individualistischen und liberalistischen Elemente
11711r mehr ausgeschieden. werden un s () das bhısher fast. unmögliche SA
sammenarbeiten VON Sozialethik und Sozialökonomiık mehr angebahnt ist
und doart und da schon innige Beziehungen hat. Abschließend gibt eÖner

Au{iriß der Grundprobleme Sozliale der heutigen Wirtschafit
Das uch verdient WIF.-  1C. allte Beachtung und VOTLT em gründliche Ver-
arbeitung, uUunNnserelill Seminarien, vielleicht notwendig SEe1IM WITrd,
den VOL Meßner besonders hervorgehobenen und bisher oft Sanz über-
sehenen Gesichtspunkten wesentlich größere Bedeutung ZUzumessen.
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Daß die Schrift innerhalb kurzer Zeit schon die zweiıte Auflage erlebt hat
ist nN1ıC. bloß ein utes Zeichen VO  en dem Interesse, das Ina  ; diesen Pro-
blemen heutigen Katholizıiısmus entgegenbringt beweist uch deut-
Lcher qals viel Lohbh daß der OT 411e glückliche Hand der Behandlung
des Stoffes Und das ıll bei dieser aterie, die eute VOo  — allen
Seiten OZzZusagen überlaufen 1st TeiNC nN1ıC. der Problemstellung
Meßners 111 sehr utes Zeichen un LOD 1Ur den utor bedeuten.

Wıen Zyrull Fischer
Piarrer 1C.  Orn ZUTC Arbeiterirage. Eıne Auslese Aaus SC1IHNEN
Schriften Von Dr Kudolf uppe Wien, L Iypo-
graphısche Anstalt

eute, es sozlalerImac. ist. WIFTL.  1C. Sanzhesonders
egrüßen, daßuns uppe dies Schriftchen geschrieben hat Der Jerus,

dem doch qauft sozlalem (s‚ebiet wiıeder Kückständigkeit und
Interesselosigkeit vorwirfift, hat hier ein Ehrenzeugnis, daß sich sehr
wohl mı1 der sozlalen rage und Not beschäftigt NIC. bloß AaUS nebhen-
amtlichem Priıvatinteresse, sondern VOI em us innerst empfundener
Notwendigkeit TCHI1C. hat el oft große Schwierigkeiten über-
winden, nıcht ZzZuleLz uch den Reihen Mißverständnisse
hbeseitigen Es ware I11UFr wünschen, daß Uurc«c. die Lektüre dieser Schrift
viele sozliale Seelsorger und Priester e UuenNn Mut schöpfen moöchten ZU
Intensivierune® ihrer Arbeit Denn hier ie entschieden der VeIrl-
heißungsvollsten Zugänge ZuUr eele des arbeitenden Volkes unseTrTer age
1€e€ der Seelsorger und N1C. bloß der Großstadt dıe wirtschafit-
1C. Lage Se1iNner Seelsorgskinder nicht richtig, 1sST SeINnN Wiırken N1IC
selten VON vornherein Mißerfolgen verurteilt 10  orn hat ul da 11

mustergültiger Weise gezeigt qauf W as WILr es der deelsorge ZuU achten
en Und daß vielen aiur die en öffne, darum möge dies Schrift-
hen besonders lerus Verbreitung und. den Zeıtläufen entsprechende:
Nachahmung inden

Wiıen. Zyrull Fiıscher
10) soziahlısmus un! Katholizismus. Von Vıktor alhreıin

aderborn 1929, Boniıfazıusdruckerel.
Eın eues und höchst aktuelles uch VON Cathrein!

hat bekanntlic. den Ausspruch Christentum und So-
zıiallısmus stehen einander egenüber WI1ie Feuer und W asser Das hat
INa  — ıs zZu— Weltkrieg auc. katholischen er als unbestrittene
Wahrheit festgehalten Seit dem e  jeg hat der Sozilalismus ungeheuer

nhängern unter den Arbeitern und Macht und iınflußg
staatlichen eben, und ist mehr die Gefahr hervorgetreten,

daß sich die großen V1lassen der TDelter der ırche ganz entiremden Das
führ  ie€e 1111 katholischen 2  er charfe Kritik anl de gegenwärtigen
Wirtschaftsordnun an suchte nach den Ursachen der Übelstände undfand
als solche das Zinsnehmen un den zZzu weılıten Kigentumsbegriff den die
katholische Moraltheologie VO  — dem heidnisch-römischen ec. übernommen
habe die Lage der Arbeiterschaft besser werden, zuerst
mıt diesen beiden Irrtümern aufgeräumt werden, I1a  —_ ZU AMS
verbot des Miıttelalters zurückkehren und der zZzu weilte Eigentumsbe-
gr1 eingeschränkt werden. Vorher SP1 1Ne Lösung der sozlialen
rage N1e€E. erwarten. DDie N kapitalistische Wirtschaftsordnung Se1
Den sıch schlet. und DUr uÜuFe Änderung der Stellungnahme der
ırche dem angegebenen innn könne anders werden.

Das ıST die NEUE Auffassung, die zunächst be? katholisch enkenden
Laıj:en sich estigte un dann uch VOon e1te mancher Fachleute Sukkurs
erhielt Literarisce. wurde S1€e besonders vertreten der „Schöneren Zukunfit“


